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Die EroblllW oott Memsl.
WTB . Wien,  3 . Juni.

Amtlich wird verlautbart:
Seit heute 3 Uhr 30 vormittags ist Przemysl wieder

>n unserem Besitz.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstab:

v. Höfer Feldmarschalleutnant.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Festung Przemysl ist heute früh, nachdem in
Nachtstunden die sich noch härtenden Werke der

Aordfront gestürmt waren , van uns genommen. Die
Acute ist noch nicht zu übersehen. Gegenangriffe der
Aussen gegen die Angriffskolonnen und unsere Stellungen
östlich von Jaroslau scheiterten vollständig.

Die Armee des Generals von Linstngen dringt in
Achtung auf Zydaczow nordöstlich von Stryi vor und
'ämpst um den Dnjestrabschnitt westlich Mikolajow.

Die Beute der Schlacht bei Stryj ist auf 60 Offiziere
975 Mann Gefangene, 14 Geschütze, 35 Maschinen¬

gewehre gestiegen.
Oberste Heeresleitung.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 5. Juni 1915.

TrciwiUifle Jeuerwebr, flörrbeim.
1865 1915.

Die Zeit ist ernst. Dementsprechend hat der Verein
>elbftverftändlich davon Abstand genommen, durch ein
huschendes Fest auch weiteren Kreisen kundzugeben, daß

Wehr heuer auf ihr
rojSbrlges Besteben

hriickblickt. Es wurde vielmehr, namentlich zu Ehren
"er heute noch der Wehr angehörenden beiden Gründer

Andreas Vogel und Philipp Dreisbach
hr Mittwoch, dep 2. Juni 1915, abends, eine feierliche
Sitzung im „Taunus " anberaumt.
^ Es' waren außer den beiden Jubilaren zugegen:
den Bürgermeister Lauck, das Ehrenmitglied Herr Dr.
9- Noerdlinger und 37 Vereinsmitglieder . Dem Heere
gehören derzeit 46 Kameraden an.
s Nachdem der Kommandant, Herr Michael Mohr, die
Versammlung und die anwesenden „feldgrauen" Kante¬
nden begrüßt hatte , ergriff Herr Bürgermeister Lauck
Als Wort . Er sprach im Namen der Gemeinde-Ver¬
waltung Worte des Dankes für die Dienste, welche die
Mseiwillige Feuerwehr" im Verlauf der vielen Jahre
Dorsheim geleistet hat . Wenn auch jetzt das „Goldene
Jubiläum" in einfacher, sinniger Weise gefeiert werde,
[o behalte sich die Gemeinde doch vor, sobald uns wieder
Jc Segnungen des Friedens beschieden seien, ihre
^unkbarkeit in besonderer Weise zu bezeugen. Für jetzt
Mbe et  j,; e ehrenvolle Aufgabe den Gründern und
Ehrenmitgliedern der „Freiwilligen Feuerwehr",
.den Herren Andreas Vogel und Philipp Dreisbach

er sich freue, hier gesund und munter begrüßen zu
Ohnen, für selbstlose, treue Pflichterfüllung die Ehren-
^ 'plome zu überreichen.
«...Die beiden Jubilare dankten in bewegten Worten.
Während Ehrenmitglied Andreas Vogel den Wunschjj vrtjEenmitgueu «truueu* -wugei ueu <vuh |u,
?h»erte, daß es allen Kameraden, auch den im Felde
We ‘ . . ' V!-

i
* . . . _,

^4vierigkeiten die Wehr früher zu kämpfen gehabt

ostenden, vergönnt sein möge, dereinst ebenfalls die
rchährige Mitgliedschaft feiern zu können, erwähnte
Ehrenmitglied Philipp Dreisbach kurz, mit welchen

n 4e . Man habe bei der Gründung des Vereins nie
Macht, daß dieser eine solche Entwickelung nehmen
^fine. Es sei aber das Blühen und Gedeihen der
ĵ ohr namentlich der Unterstützung durch die jetzigen
^meinde -Körperschaften, an deren Spitze Herrn Bür-
Mweister Lauck und, nicht zu vergessen, dem rührigen
^Uerwehr-Kommandanten Herrn Michael Mohr zu ver¬
danken._
.. Daß der Stand unserer Wehr in finanzieller Be-

^8 auch sonst ein guter ist, geht aus den Mit-
^" ungen des Kassierers Kamerad Schwarz hervor.
J ** Vermögen der Sterbekasse beläuft sich auf ^ 1450.—.
v ^ ct) mit Beginn des Krieges wurde beschlossen, daß
, für das Jubiläum gesammelte Geld {Jt>  520 .—)
lü^ ^ rstiitzungen Don  Angehörigen der ins Feld ge¬
lten Kameraden zu verwenden sei. Sämtlichen

lEAldaten-Kameraden" wurden zu Weihnachten und
>̂ rn Liebesgaben ins Feld geschickt. Wenngleich

5f)flistf)0, kn 5. 3uni 1915. 19. ZihrgW.

natürlich der vorgenannte Betrag mit der Zeit erschöpft
ist, so wird man mit beti Unterstützungen doch nicht
aufhören müssen, weil verschiedene Stiftungen zur Feier
des heutigen Tages weitere Auszahlungen ermöglichen.
Zudem ist die Opferwilligkeit der ortsanwesenden Feuer¬
wehr-Kameraden so groß, daß die Wehr auch weiter zur
Unterstützung bedürftiger Familien ihr Scherflein bei¬
tragen kann.

Möge die Jugend das von den Alten Geschaffene
erhalten und weiter ausbauen!

l Turnverein von 1861. Sonntag , den 6. Mai von
ckittags 12 bis 5 Uhr zahlt der Turnverein seinen
Mitgliedern die weitere Kriegsunterstützung aus . An
Wochentagen findet keine Zahlung statt.

l Das Fronleichnamsfest nahm einen erhebenden und
würdigen Verlauf . Die Beteiligung an der Prozession
war eine sehr starke und die Einwohner hatten wiederum
bei der Ausschmückung ihrer Häuser, fast mehr noch als
in früheren Jahren gewetteifert. Das Wetter war hoch¬
sommerlich.

l Die langanhaltende Trockenheit scheint zur Kala¬
mität zu werden. Die Feldfrüchte leiden bereits sichtlich
unter dem abnormen Wetter . Wenn der Regengott nicht
bald seine Himmelsschleusen öffnet, kann die Sache recht
ungemütlich werden. Hoffen wir, daß es bald zu „trippeln"
anfängt , aber nicht zu knapp.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Ersatz Reservist Franz Hartmann Flörsheim , schwer ver¬
wundet, Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 80.

l Das Reichsbank-Direktorium erläßt mit heutigem
Tage eine Bekanntmachung über den Beginn der Aus¬
gabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe . Wir machen
darauf ganz besonders aufmerksam.

Schützengraben, den 26. Mai 1915.
Iosef's Pläne.

Ei, wenn erst 'mal Friede ist,
Sagte Josef, der Musketier,
Und ich komme heil nach Haus,
Werf ich gleich die Möbel 'raus.
Betten mal ich an die Wand,
Oder bau ' 'nen Unterstand.
Im Garten oder irgendwo
Schlafe ich auf Heu und Stroh,
Lebe so, wie jetzt im Feld,
Erstens spar' ich sehr viel Geld.
Zweitens findet meine Tür
Niemals der Eerichtsvollziehr.
Und er fände auch nichts vor
Als ein altes Ofenrohr.
Einen Kochtopf und 'ne Pfann,
die man nicht entbehren kann.
Bin dann gottlob nicht mehr Mieter,
Ich bewohne eigene Güter,
Brauch mich nicht mit Nachbarn zanken
All das ist dem Krieg zu danken.
Dieser hat es uns gelehrt,
Wie der Mensch auch unter Erd'
Bauen kann die schönsten Villen
Und idyllisch lebt im Stillen.
Auch Komfort die Wohnung hat:
Schlamm-, Kaltwasser-, Brausebad,
Licht- und Luft- und Sonnenbäder.
Hat im eig'nen Heim nicht jeder.
Bombensicher ohne Kummer-
Schlaf' ich bann den schönsten Schlummer.
Und von draußen — welch ein Duft!
's ist nicht mehr die dicke Luft
Der Schrapnelle und Granaten,
Und im Gärtchen, wohlgeraten,
Kann ich Bohnen — keine blauen
Gänzlich ungefährdet schauen.
Ist der Krieg erst aus herje,
Werd ich Unterstands-Rentjeh.

Musketier Müller IX.
2. SB« . T . K. Rgt . Nr. : . . .

Viele Grüße aus Rußland senden die Flörsheimer:
Josef Müller IX. Adam Kilb
Josef Euler Gustav Richter
Josef Greser Franz Theis

Martin Hofmann.
* Nun werden sie billig . Wie der „D. Tgsztg ."

mitgeteilt wird haben die Gemeindeverbände die Weisung
erhalten , alle Kartoffeln, wenn nicht etwas anderes
besonders und ausdrücklich vereinbart worden ist, spätestens

bis zum 30. Juni abzunehmen. (Ctr. Vln .) — Die
Eemeindeverbünde werden allerdings , wenn sie zu
höheren Peeisen abgeschlossen haben, über folgende,
aus Halle a. d. S . stammende Meldung sehr erstaunt
sein : Die Preise für Kartoffeln erfuhren in Vieser Woche
in der Provinz Sachsen und in Anhalt infolge des
starken Angebotes der überreichen, von den Landwirten
eingelagerten Bestände einen Preissturz von l Mark
und darüber für den Zentner . Die Landwirte bieten
strichweise brauchbare Ware für 3 Mark an. Verschiedene
Stadtverwaltungen in Thüringen sind angesichts dieser
Entwickelung mit ihren Kartoffelpreisenunter die Selbst¬
kosten heruntergegangen. (B . T. Ctr. Bln .)

Einladung
zu

einer Sitzung kerJMnke'Mntung.
Zu der von mir auf

Montag , den 7. Juni ds. Js.
nachmittags 8 Uhr im Rathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ee-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tages -Ordnung.
1. Genehmigung der am 2. Juni ds. Js . abgehal¬

tenen Grasversteigerung.
2. Antrag des Druckereibesitzers Peter Emge um Ge¬

ländeaustausch.
Flörsheim , den 4. Juni 1915.

Der Bürgermeister: Lauck.

MMuMim.
Als gefunden wurde abgegeben : Eine silberne

Damentaschenuhr. Eigentumsansprüche sind im hiesigen
Bürgermeisteramte anzubringen.

Flörsheim , den 2. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Lauck.

MaiuiMititii.
Die Bestimmungen, daß nach §§ 2 und 5 der Be¬

kanntmachung des Reichskanzlers vom 29. April 1915 —
R . E . Bl .S . 275 — die Verwendung von Oel zum
Oelen von Fußboden bei Vermeidung einer Geldstrafe
bis zu 150 Mark eventuell Haft verboten ist im Publikum
noch wenig bekannt.

Die Herren Bürgermeister wollen für weitgehendste
Bekanntgabe Sorge tragen.

Wiesbaden , den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 2. Juni 1915.

Der Bürgermeister : L a u ck.

3« der ZWWiMMllWWe
des Schneidermeisters Max Schäfer in Flörsheim a. M.
wird auf Antrag der Schuldner in Gemäßheit der Be¬
kanntmachung des Bundesrates vom 7. August 1914
über die gerichtliche Bewilligung von Zahlungsfristen
die Zwangsvollstreckung auf die Dauer von 3 Monaten

einstweilen eingestellt.
Hochheima. M., den 28. Mai 1915.

Königliches Amtsgericht.
Katholischer Gottesvienit.

2. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst wie sonst an Sonntagen
Nachmittags P/ 3 Uhr Sakr. Andacht. 4 Uhr Marianische
Kongregation-Andacht.

Montag 5 Uhr 50 Amt für A. Diehl u. Ehefrau.
6 Uhr 20 Amt für Maria Bertling.

Dienstag 5 Uhr 50 Amt zu Ehren des hl. Josef für einen Krieger
6 Uhr 20 Amt für Verstorbeneder Familie Lorenz Mittel

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 6. Juni 1915.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.
Kath. Jünglingsverein . Die Mitglieder werden gebeten sich mor¬

gen an der IwöchentlichenKommunion zu beteiligen Herz-
Jesu-Sonntag.

Kath. Gesellenverein „Germania". Morgen abend gemütliche Zu¬
sammenkunft bei Josef Breckheimer.

Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmäßig
Dienstags und Freitags abends 8 Uhr auf dem Turnplatz statt.
Heute Samstag abend 8^ Uhr findet eine Versammlung
im Gasthaus zum Hirsch statt, wozu alle Mitglieder einge¬
laden werden.

Kath. Arbeiterverein. Morgen Sonntag den 6. Juni , 4 Uhr Ver¬
sammlung im Schützenhof.



Clnd Rumänen?
Nach dem treulosen Verrat am Dreibünde

ist die Franc in den Vordergrund getreten:
Wie wird sich Rumänien tünstig verhalten?
Die berechtigte Besorgnis vor ru 'st'cher Ein¬
schnürung >ührte Rumänien irüher an die
Seile des Dreibundes . Man sprach auch von
militärischen Abmachungen, jedoch beheben
jedenfalls beim Ausbruch des Krieges irgend¬
welche veriragiichen Verpflichtungen nicht mebr.
Eine Abkühlung der pulen Bestellungen zu
Onerreich-Ungarn trat ein infolge des Buka-
resler F -tedens der Serbien einen für Bul-
garien und Osterre>ch»Ungarn unerwünscht
gro en Teil von Mazedonien verschaffte.
Ändererleils gab es schon lange Beschwerden
der Rumänen in der Bukowina und in
Siebenbürgen über drückende Behandlung , die
nach der Abkühlung der politischen Be¬
ziehungen zu der D'onaumonarcbie erst recht
in Rumänien Anlaß und Stoff zu natio¬
nalistischen Verstimmungen und Hetzereien
lieferten. „ . , _ _

Slur diese Reibungen bauen stch die Hoff¬
nungen der Dreiverbandmächte au*, daß
Rumänien den Weg Italiens gehen und aus
seiner bisher beobachteten strengen Neutralität
zum Losschlaaen gegen die beiden Zential-
machte bestimmt werden würde. Zustatten
kommt dielen Bemühungen, datz die iog. gute
Gesellschaft in Rumänien französisch spricht
und französischen Sitten zugetan ist. Die
Pariser Pr,sie begrübt mit verstärktem Eiter
die „dritte lateinische Sckwesterncstion". die
ebenso wie Italien in dem Anschluß an Frank-
reich ihr wahres Glück ffnden werde. In
Italien wurde die Presse in Franken und
Pfunden be-ahlt. in Rumänien betorgt das¬
selbe Geschäft seit Kriegsbeginn der russische
Rubel. Die Hauvtwerber im russischen
Jnteresie, Take Jonescu und Filipescu sind
schwer re che Leute geworden.

Und doch hat sich im letzen Monat die
Hitze der Freunde eines Krieges gegen die
Zentra möchte in der rumäniichen Presse und
in den Kaffeehäusern Bukarests ganz be¬
trächtlich gelegt. Ihnen sind das Mißglücken
des rus «scheu Einfalls in Unaarn. der Durch¬
bruch der Verbündeten am Duna 'ec. die fort¬
gesetzten Schläge, die das russische Heer in
dem benachbarten Galizien erleidet, in die
Glieder geiahren. Netter der Rüsten rniein, ist ein
höchst undankbares Geschäst. das weiß und sühlt
die rumänischeGeie'!icha«t und der rumänische
Bauer noch von 1878 her. als ihnen der ge¬
reuete rujnsche Freund Bestarabicn wegnahm,
wo es den rumänischen Stammeegenosten viel
üb er ergeht als in Ungarn. Französischer
Schliff ist kein Handelsgut ; was Rumänien,
abgesehen von Modeariikeln, in seiner Wirt¬
schaft braucht und abletzt. vollzieht sich zum
größten Teile im Veriehre mit Österreich-
Ungarn und Deutschland. Politisch kann
Franlreich überhaupt nichts bieien, dagegen
kann ein siegreiches, das Schwarze Meer und
die Dardanellen beherrschendesRußland alles
diktieren.

In dem Maße, wie die verbündeten Heere
in Galizien vorrücken, wird sich die Uber-
iielerung des k«ugen Königs Carol auls neue
befestigen und zugleich der Augenblick näher
rücken, in dem sich die rumänische Negierung
jeder .Zweideutigkeit entschlagen tnu». Italien
gegenüber iprachen gewichtige Gründe dafür,
die Ausführung des Verrats , mit deren Mög-
lichkeit immer gerechnet werden mußie, bis
nach den gro en Entscheidungskämpien in den
Karpathen zu ver-ögern. Ein solcher Grund
zu ianoem Sandeln und Verhandeln liegt
Rumänien gegenüber nicht vor. Alan darf
deshalo annehmen, daß Rumänien gegenüber
keine Gelegenheit gegeben werden wird, ein
ähnliches Hinterhalt ges Doppelspiel wie
Italien zu treiben.

Alan ist im Dreiverband anscheinend auch
Rumäniens nicht ganz sicher; denn, um zwei
Esten im Feuer zu haben, bewirbt man sich
mit unermüdiichem Ester immer noch um Bul¬
garien. Auch dort ohne Erio g. wie die.Köln.
Ztg.' aus Sofia berichiet. Das Blatt erfährt
nämlich durch seinen Korre pondenten: Die
Schwierigkeit iür den Dieiverband . Bulgarien
vom Nutzen seines Anichlulies an ihn ?u über¬
zeugen. liegt in dem Widerstreben Stiblens
gegen die ihm zugemuielen Abtretungen an
Bulgarien . Mehr Eindruck auf Bulgarien

Qas leltfamc Liebt,
10J Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

' ^ oriicomtg . i

In tiefen Gedanken fchriit Inspektor
Wellace durch den Garten . Wenn es sich
wirtlich darum handelte, daß jemand hinter
das Geheimnis des Dokumenienversteckesim
Arbeitsstmmer des Baron Mons gekommen
war. so gab es nur die Mögitchkeit. daß die
Dokumente entweder im Zimmer des Diplo-
waten photographiert o er aber zu diesem
Zweck aus turze Zeit entierni wurden. Immer-
hin blieben noch zwei Dinge zu erklären.
Was bedeuteien die weißen Karten, die Baron
Mons in seinem Üoersteber und in seinem
Rock in den letzten Tagen gefunden hatte, und
wie tonnte ein Unbefugter dos geheime Ver¬
steck öffnen, wenn nicht Doktor von Berg¬
heim — _ ,

Aus seinem Sinnen schreckte ihn ein Gruß
auf. Vor ihm stand Egon Balling, der ge¬
rade von einem Rundgang durch das Wäldchen
kam. Niemand ist bei einem Kriminalsall
nebensächlich, schoß es dem Jnipeitor durch
den Kops. Es war ein Leitsatz der well be¬
rühmten amerikanischen Pinkerton-Gesellichait.
deren Schule er entstammie. Er erwiderte
deshalb freundlich den Gruß und blieb wie
zufällig an der Seile des jungen Mannes.

.Wollen Sie mich ein Stückchen an den
See begleiten? Ich bin seit meiner Ankunft
noch nicht draußen gewesen!"

.Aaer gern!"

.Ich höre. Sie malen und haben schon
einige Erfolge gehabt."

«IS solche theoretischen KurstZtücke eines Ver¬
bandes . dem das wortbrüchige Italien ange-
hört . machen die tatsächlichen Erfolge der
Mittelmächte, beionders das Schwinden der
rutstschen Kraft, worüber aus dem Innern
Rußlands Beweise oorlleaen. Demnach wird
der Anschein der russischen Bereitschaft zur
Fortführung des Krieges nur mühsam gewahrt.
An amtlicher Stelle wird denn auch erklärt,
die bulgarische Armee sei kein Söldnerheer und
werde nie für andere Staaten ihr Blut ver¬
gießen. Mit der Entfesselung des Balkankrieges
ist es asto urzeit noch nichts. W.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Von derniil.ZenIurbehörde zugelastene Nachrichten.

Englische Kritik an Rußland.
Der militärische Mitarbeiter der Londoner

.Daily News' schreibt: Die Deutschen ver¬
setzten den Rüsten im letzten Monat einen
schwereren Schlag als je. Der Angriff
war dem Großfürsten Nikolai Nikolaiewitich
und seinem Stabe eine völlige Über¬
raschung.  Diele glaubten , daß der deutsche
Hauptangriff aus Ungarn durch die Karpathen
kommen würde. Die Geheimhaltung der
Vorbereitungen und die Gründlichkeit der
Konzentrierung, besonders der Artillerie, die
Entschlossenheit des Angriffs am 28. April,
der mit unermüdlicher Energie einen Monat
iortgeietzt wurde, sind ein weileres Zeugnis
für die Macht der gewaltigen mili¬
tärischen Maschinerie dieDeutsch-
land geschaffen hat. — .Daily Mail'
meldet aus Petersburg : Russische Militärkieiie
legen nunmehr im Gegen,atze zu trüber dem
deutichcn Vorstoß ln die Ostieeprovinzen große
Bedeutung bei.

Das Kommando der österreichischen
Lllven -Armce.

.AzEst' meldet : Dem Erzherzog Eugen,
der zum Oberkommandanten der Armee gegen
Italien ernannt wurde, wurden zugeteilt die
Generale Dankt und Rohr.  Das Kom¬
mando gegen Serbien an Stelle des Erz¬
herzogs übernimmt General B o r o e v i c.*

Kricgsschtsfsverlnstc unsrer Gegner.
Die Gcsamtvcrlustc unsrer Gegner zur

See betragen nach einer neueren Ausstellung
für England 9 Linienschiffe. 7 Panzerkreuzer,
5 nckchntzte Kreuzer,6Torpedobootözerftörcr,
10 Unterseeboote und 5 größere Hilfs¬
kreuzer» für Frankreich l Lrnienichisr, 2
Panzerkreuzer , 1 Kanonenboot , 1 Torpcdo-
bootszcrstöi rr , 2 Unterseeboote, für Rußland
1 Linienschlst, 1 Panzerkreuzer » 1 geschützter
Kreuzer und 2 ungeschiinte Kreuzer, für
Japan 1 großer Panzerkreuzer . 1 gcschützier
Kreuzer und 1 Torpcdobootszcrftörcr . Für
Frankreich kommen noch hinzu 2 durch Zu¬
sammenstoß vcrlorcnnegnngene Torpedoboote
und für Rußland ein Minenleger und eine
Anzahl kleinerer Torvedoboote.

Österreich-Ungarn.
* Nach einer vorläufigen Zusammenstellung

der bisher einaelau enen Zeichnungen kann
als feststehend angenommen werden, daß das
Ergebnis der zweiten Kriegs¬
anleihe  das der ersten übertrifft. Jnlo 'ge
des unverminderten Andranges des Publikums
bei den Zeichnungsstellen, insbeiondere in
den letzien Tagen , sah sich der Finanzminister
bewogen, zu gestatten, daß die Zetcknungs-
stellen bis auf weiteres auch nachträglich noch
Anmeldungen auf die Kriegsanleihe entgegen-
nebmen.

poWlebe Kimdicbau.
Deutschland.

* Der Ton der deutschen Antwort¬
note an Amerika  in der „Lusitania"-An-
gelegenheit ist ebenso herzerlreuend, wie der
Inhalt bestimmt ist. Siaatsiekretär von Jagow
erklärt darm klar und rund, daß üer Deutieben
Regierung jede Absicht lernliegt. im Kriegs¬
gebiet neutrale Schiffe, die sich keiner feind¬
lichen Handlung schuldig gemacht badcn. durch
Unterseedoote oder Flieger angreuen zu
Iahen : wo ein solcher Angriff erfolgt sei. sei
er stets auf Flaggenmißbrauch der englischen
Negierung in Verbindung mit einem fahrlästigen
oder verdächtigen Berhaiten der Schiffskapitäne
zurückzuführen. Die „Lusilania" war einer der
größten und schnellsten englischen Handels-
damp er. mit Regierungsmitteln als Hilis-
kreuzer ausgestatiet. mit Geschützen. Munition
und anderen Waffen versehen. England habe
das Leben amerikanischer Bürger als Schutz
für die beiörverie Munition zu benutzen ver¬
sucht. Die deutiche Regierung handelt immer
in gerechter Selbstverteidigung, wenn sie mit
den ihr zu Gebote stehenden Kitcgsmitieln
durch Vernichtung der iür den Feind be-
snmmien Munition das Leben ihrer Soldaten
zu schützen sucht.

Deutscher Reichstag.
(Original-Bericht.) Berlin.  2g . Mai.

Das Haus erledigte am 29. Mai in einer
mehr als zehnstündigen Sitzung eine umfang¬
reiche Tagesordnung . D >e Schntzgebielsreck-
nung für 1912 sowie die Anieihedenkichrift für
die Schutzgebiete 1913 führten zu keiner Erörte¬
rung und wurden glatt erledigt. Um so länger
war die zweite Beratung des Entwurfs zur

Einschränkung der Verfügungen über
Miet - und Pachtzinsrorderungen.

Abg. Dr . Junck (rst.) erstattete Bericht über
die Verhandlungen im Ausschüsse, der dem
Reichskanzler vorschlug, einen Zuwß zum
8 669 des B.G.B. zu erwägen, wonach der
Tod eines Eingezogenen besten Erben berech¬
tigen soll, bei Mieten bis zu 1060 Mark den
Mieisvertrag zum Schluß des aus den Tod
folgenden Monats zu kündigen.

An der Erörterung nahmen die Abgg.
Dr . Landsberg «o *.). Waldstein (iortsch.
58p.). Arendt <Rv ). Seil (Zentr .) und
Stadthagen (im .) teil, die sich mit der
allgemeinen Rechtslage befaßten.

Staatssetretär Dr . Lrs «o wandte stch
gegen den sozigldemokratischenAntrag, das
Pfandrecht des Vermieters erst über den Werl
von 2000 Mk. beginnen zu lasten. Für den
Schutz der Angehörigen von Kriegsteilnehmern
sei Ichon sowieso Vorsorge getroffen. Die An¬
träge wurden obgelehnt, der Rest der Vor¬
lage in zweiter Lesung erledigt.

Das Haus wandte sich dann dem Be¬
richt des
Haushaltungsausschusses über dieHinter-

bliebnienfürsorge
zu. Reichsichahsekretär Dr . Helfferich
stellte noch einmal fest, daß die Regierung in
der Anerkennung der Ehrenpflicht, für die
Invaliden und Hinterblieb neu ausreichend
zu iorgen. festbalte. Sobald als . möglich
werde dem Hau 'e eine entsprechende Vorlage
zugehen. Auch Abg. Grai o. Westarp (ton >.)
betonte die Notwendigkeit einer ausreichenden
Fürsorge und angemeffenen Versorgung. Da¬
mit schloß die Ausipracke.

Nunmehr wurde das Gesetz über den
Miets - und Pachtzins in 8. Lesung ange¬
nommen. und das Haus wandte sich dem Bericht
des Ausschusses über die
Aufstellung eines Kriegswirtschaftsplanes

für 19155/16,
über freie Eisenbahnfahrten bei Beurlaubungen
und zu diesen Fragen gestellten Bittschiilten zu.
Zunächst sollien die Beltichnsien mit den Vor¬
schlägen für Friedensoerhandlungen beipioben
werden. Der Berichte,statter Abg. Dr . Srrese-
mann  beaniragle Übergang zur Tages¬
ordnung. In der Erörterung hierüber kam
es zu bewegten Szenen.

Abg. Evert (So ;.) besprach das Ver¬
halten Italien und stellte erneut sest, daß leine
Paitei nach wie vor am dem Boden ihrer
Erllärung vom 4. August 1914 st,h-. Emmüt g
werde das ganze Volk seine ganze Krafi ein-
sktzen. um auch neuer Gesahren Herr zu
weiden. Mit Entschiedenheit jedoch muffe er
gegen die Bestrebungen Stellung nehmen, die
den Frieden von allerhand Eroberungen ab¬
hängig machen wollen.

Äug. Graf Westarp (koni .) bedauerte,
daß die Sozialdemokraten von neuem Ge¬
legenheit genomm n haben, zu betonen, datz
e>n Friede unter keinen Umständen von „Er¬
oberungen". wie sie es nennen — abhängig
gemacht werden solle. Seine (des Redners)
Freunde seien der Ansicht, daß solche Schädi¬
gungen. wie sie Ostpreußen und Eiiaß er¬
fahren haben, unter keinen Umständen wieder

_,̂ tt  den letzien zwei Jahren war mir das
Glück bolo."

.Jeder Künstler muß seinen Leidensweg
macken. Aus welcher Schule stammen Sie ?" j

„Ich habe früher in München, wo ich als
Photograph tätig war. Attstudien bei Ullrich
gemacht. Landschaften studierte ich in Holland,
in der Schweiz und in Italien . Und das
alles," iügre er schwärmerisch hinzu, „verdanke
ich meinem Freunde Doitor von Bcrgberm,
dem herrlichsten Menschen, den Gottes Erde
trägt ."

.Sie sind also dem Doktor zu großem
Dank verpflichtet."

„Zu lebenslänglichemDank, wenn er es
auch niemals mehr haben will. Denken Sie , ich
war in München in leichtsinnige Kreise geraten.
Ich arbeitete wenig und machte Schulden, daß
ich bald nicht mehr ein noch aus wußte. Da¬
mals lernte ich zufällig Doktor von Bergheim
kennen, der seine erste Praxis in München
hatte. Er war mir vom ersten Tage an ein
väterlicher Freund und Berater, wenngleich ich
zunächst, irre gemacht durch seine schroffe
Art. nicht entzückt von ihm war. Ich arbeitete
damals an einem Bilde „Die ferne Insel ",
auf das ich nicht wenig stolz war. Eines
Tages , das Bild war nahezu fertig, lud ich
ihn ein, das Werk, das mein ganzer Stolz
war, anzuschauen. Er kam. und schon an
seinem Stirnrunzeln sah ich. daß er nicht ge¬
willt war. in das überschwengliche Lob meiner
Freunde, d. h. meiner Kneipkumpane einzu¬
stimmen. Seine Kritik war äußerst herbe.
Eine talenivolle Dilettanienarbett . meinte er.
die gute Ansätze zeige, aber auch alle Mängel
offenbare, die fleißiges Studinin der alten

Vorkommen dürfen , daß es darauf ankomme,
alle Sicherheiten zu schaffen, daß dies
nur erreicht werden könne, wenn ausschließM
die Jntereffen des Reiches maßgebend seien-
und daß man auch
vor Gebietserweiterungen nicht zurück'

schrecken
dürfe, die hierzu nötig seien. Auch i»e
italienische Kriegserklärung sei weiter nichts
wie ein neuer hammerjchlaq. mit dem die Ein-
müiigkeit des Voltes siahlhart gehämmert
werde. .

Abg. Schiffer (nat .-iib ) führte ou?.
daß er aus der sozialdemokratischen9' ede nichts
anderes herausgehört habe als ein Bekenntnis
zum deutschen Volte. Das Ziel jedoch, öa^
gesteclt lei. muffe erreicht werden. Die uner¬
hörten Opfer verlangen ein Entgelt : nickt als
ob Gold oder ein Stück Land ein solches
Entgelt bieten könne, wohl aber , daß koM'
wende Geichlecbter einen festen Wall gegen
die auigerichtel finden, die uns jetzt überfallen
haben. Wenn bteic realen Sicherheiten eine
Grenzcrweiternng verlangten, dann lei es eine
liefe sittliche Pflicht, darauf zu bestehen. Red¬
ner schloß, daß das Volk keine Pa «leiint,r-
essen ienne und den langen bluiigen Weg
gcmeiniam in deutscher Treue gehen wolle.

Abg. Scheidemann (ioz .) eikiärte. seine
Partei stehe nach wie vor auf dem Boden der
Thronrede und der Erllärung vom 4. Aug»"

Dre Hensiirhandkiabnng
schädige Deutschland und verleste das Aus'
iaud zu saischen Schlüffen. Durch alles das
sündige man an der Entschloffenheit des
Voltes.

Damit schloß die Besprechung, die Bist'
schristen wurden durch Übergang zur Tages'
ordnung erledigt.

Abg. Graf Westarp (kons .) berichtete
kodann über die Ausickm,Verhandlungen hetr.
Änderung des 8 54  des Angestelllenoeistcbe-
rungsgesetzes und teilte mit. daß der Staats¬
sekretär eine Anrechnung der Militärzett >»
Aussicht gestellt Habe. .

Aus Beschwerden des Abg. Sachse (so«s->
über Lobndrückereider Militärlieferanten und
Mißstände im Bergbau erwiderte Staats'
setretär Dr . Delbrück,  daß Arbeitgeber uns
Arbeitnehmer in jeder Beziehung ihre PsiM
getan haben und daß etwaige Mrtzstände av'
gestellt würden.

Zum Bericht des Grasen Westarp über die
Ausstellung eines Reichswirtjchafisplanes t' ir
1916/16 brachte Abg. Wurm (ioz .) zahlreiche
Beschwerden vor. die seine Partei veranlaßt
haben, die
Festsetzung von niedrigen Höchstpreise»
zu beantragen , und forderte Mitbestimmung
des Reichstages. . „

Abg. F i schb e ck(tortschr. Bp .) freute sich der
gelegentlichen Kritik über die in der Den
einzig dastehende Leistung der deutschen Boib-
wirtscka't. Wer hätte jemals eine Brotkarte
für möglich gehalten?

Abg. Dr . R o e s i cke (kons.) behaupteie. a»
der Teuerung seien nur die Händler ichuld.

Staatssekretär Dr . Delbrück  gab der
Überzeugung Ausdruck, daß Regierung uM
Volksverirelung. Arbeitgeber und Arbest^
nehmer einmal weiden vor der Geschichte be'
stehen können. Die Ausieckterhallung vo^
Friedenspreisen sei absolut unmögl,ch. D>°
Kriegsgeirerdegesellschaft habe stets nach bestcm
Willen pflichtgemäß gehandelt ; die Krrtik ihres
Verhaltens sei unberechtigt.

Nach kurzen Ausführungen des Abg-
David (soz .) konnte endlich zur Abstimmung
geschritten werden. Der <d; ialbemo:rati 'fö“
Antrag wurde, soweit er stch aus das Verbo'
einer Versülierung von Brotgetieide und Ein'
ichrän ung der Malzoerwendung in B>er
vrauereien bezog, angenommen, rm übrigen
jedoch abaelehnt. Die freie Esiendahnlabv
jür Kriegsteilnehmer wird einstimmig »e
schlossen.

Daraus wurde der Antrag aus Vertagung
bis zum 10. August angenommen und ue.:
Präsident ermächvgt, den Reichstag au«
lpäier zu mm men zuberufen. -

Siaatsiekretär Delbrück  verlas hieran
die Venagungsurkunde . worauf der Präsiden
nach kurzen Äbschiedsworlen die Sitzung »n
e/,9 Uhr mit einem Hoch aus Kaiser» Volt uno
Vaterland schloß.

Meister und ununterbrochene Arbeit noch aus-
gleicken müßten. Ich weiß nicht, was ich
sagte; aber ich weiß, daß ich ihm sehr webe
tat und datz ich ihn verletzen wollte, well er
meiner Eitelkeit zu nabe getreten war. Ich
ahnte ja nicht, wie bald ich auf ihn ange¬
wiesen sein würde. Dollar von Bergheim
wohnte nahe dem Hause, in dem das Atelier
sich befand, wo wir unserer vier gemeinsam
arbeiteten. Am Abend, nachdem ich mich im
Zorn von ihm getrennt habe, nahm ich teil
an einem wüsten Gelage, Als ich ziemlich spät
heimging, hörte ich schon an der Straßenecke
Feuerlärm, ^ ch war plötzlich ganz nüchiecn.
und sah, daß das Haus , in Flammen stand,
in dem stch unier Atelier befand. Mein Bild
war mein einziger Gedanke. Ich stürme vor¬
wärts . Der Dachjiuhl stand an einer Seile
des Hauses in hellen Flammen. Schnell war
ich oben. Als ich gerade in das Atelier ein-
dringen will, höre ich aus der Teppe hinter mir
einen verzweifelten Schrei : „Mein Kind ! Mein
Kind !" Zugleich aber sehe ich eine Frau zu¬
sammen sinken und einen Mann sich
um sie bemühen. Ich kannte die Frau . ’
Sie versah bei uns im Hause Auswarledienite
und bewohnte eine kleine Stube nebst Küche,
die hinter unserm Atelier lag. Der Mann,
der sich um die Leblose mühte, ries mir zu:
„Reiten Sie das Kind!" Ich stürmte vor¬
wärts ! Aus der Rückseite des Ateliers
schlugen mir Flammen entgegen. Da stand
mein Bild ! Mein Werk, das mich berühmt
machen sollte. Ich schwankte. Da hörte ich
den ernsten Mann rufen : „Retten Sie das
Kind aus der Kammer !̂ Noch einen Blick
wart ich auf das Bild , dessen Farben im

leuchtenden Schein der Flammen lebensvoll
und lebenswarm hervorlralen. Dann wandte
ich mich nach hinten durch Qualm
Feuer. — Ich brachte das weinende Kindt
aber ich selbst war schwerverletzt. Erst nam
Wocken kam Ich zu mir. An meinem Bette
saß Dr . von Bergheim, und nun erinnerte im
mich, daß er damals neben der sinkenden
Frau gestanden, daß er mich im letzten Augen¬
blick noch ermahnt halte, das Kind zu retten,
dem toten Bilde nicht das Menschenwesen*»
opfern. Ich genas ; aber ich war entnellt.
Seit iener Zeit hat mich Dr. von BerghelR
getreulich geleitet. Unter seiner Hand bin W
vorwäris gekommen, und wie er sür mich iahre-
lang sorgte, so nahm er stch der einsamen Fra»
mit ihrem Kinde an."

„Er ist immer ein wahrer Heiser gewesen."
sagte Wellace.

Die Sonne spiegelte stch in den klare»
Fluten des Sees . Langsam senkte stch der
Abend hernieder.

„Ich muß heim." erklärte der Inspektor, und
ehe noch Egon etwas erwidern konnte, balle
er sich verabschiedet und war schnell den Wed
zuruagegangen. • m
.. In der eleganten Viba . die Freiin v. Herner
bewohnte, herrschte an diesem Nackmiltag
'chMgesLeden .Baromno .Putnick.dieSchwcM
Oer Freifrau , war mit ihrem Sohn zum Kur¬
aufenthalt cingetrofjen. Sie halte eine Bisi»
am Bergesabhang, ganz am Ende der Neue»
Straße gemietet. Da aber die Dienersckiasi
noch mit der Einrichtung des SommerheiM^
beschäftigt war. halte sie iür wenige L-tirndc»
bei der Schwester Aufenthalt genommen.
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Kiegzseuchen und Jahreszeiten.
Über das sahreszeitliche Auitreien derKrieos-

Wwen veröffentlicht Prost Karl Kißkalt vom
Weniscken Jnstttut der Univeriiläl in Königs-

der ® entiehen Medizinischen Wochen-
p!a » ine  auch an geschichtlichem Material
!®e Ai beit . WM noch niemals , so führt

g °u §, sind in einem Kriege die »Verluste an
Mnkdeiten im Verl ältms zu denen an Waffen

geweien wie in dem jetzigen . Way-
^ . früher manchmal ganze Armeen an
hi.«s?1en  Zugrunde gingen und noch im IS . Jodr»
'Unbett in einem Kriege fast zekmmal . ükiers

linal joD;eI an Krankdeiien as an V -»r-
y""bungen slarben . linkt das Verhältnis im
i£ 1s der Jahre immer mehr . Die Fort-
v " >e der Wissenschan haben eine gewaltige
Liierung geichaffen . Von pro ' er Bedeutung
.„ . das Aufireten der Krankheilen ist aber
bpi Jahreszeit . Bezeichnend hierfür ist
K °" de,s das Flecksieber als Kriegsseuche.
lra» .üeaniheit ist eine ausgesprochene Winter¬

szeit . und dazu eine Lagerkranktieit.
Nachdem sie im IS . Jahrhundert zum ersten
ju? ' 1805 ausgetreten und im Dezember sich

au ?ge drei iet batte , und nachdem auch in
iff Jadren 1812 und 1813 die Heere in den
j,-"iermonaien schwer darunter gelitten hatten.
% ne besonders im Kiimkriege wieder auf.
. lang Dezember begann das Fleckiieber im

der Verbündeten , zunächst bei den
Rbern , dann bei den Franzosen . er»

bei den letzteren seinen Höhepunkt im
nar und hörte allmählich auf . Im

im .mber  1865 setzte, nachdem die Krankheit
Zwilche» völlig erloschen war . eine neue
{J ^ mie ein . die bis zum Februar IS 648 Er«
»°.n>uogen , ur Folge Halle , von denen ein
d. »ach Konflaniinopel geschickt wurde und

die Seuche verbreitete . Von den Fran-
erkrankten wädrend des ganzen Feld

ffchispunkt zur Erklärung Heramog . wird seit
einigen Jahren wieder viel Wert aus , die
Disposition gelegt . Auch in diesem Kriege
war in Ostpreußen im Felde eine Hausung von
Ruhrsällen zu beobachten , wenn auch von
einer schweren Epidemie durchaus nicht ge¬
sprochen werden kann . Sie erlosch , ohne daß
man sagen kann , daß eine »Verbesserung der
hygienischen Verhältnisse die Ursache war . Es
ist wahrscheinlich , daß die Ruhrbazillen da¬
mals eine weite Verbreitung halten und stch
im Darme vieler Personen beianden : liegt
also sicher eine größere Jnfektionsge >ahr vor.
so spielt auch die Disposition eine Rolle , in-
dem durch leichte Darmkatarrhe , die im
Sommer und Herbst überhaupt häufiger sind,
den BaziUen das Eindringen erleichtert wer¬
den kann.

Von Nah wnd fern*
Verbotener Weiterverkauf von Kriegs-

beutevferdcn . Die Vermittlung von kriegs-
unbrauchbaren Heeres - und Beuiepserden an
Kandwirte durch die ProvinzrattandwirischaiV»
kammern geschieht belanntlich unter der Be¬
dingung . daß die Pferde wahrend der Kriegs-
dauer in den Betrieben der Mauser verwendet
werden müssen und nur nab Genehmigung der
Landw 'rllchastökammer während dieser ^ elt an
einen Landwirt der Prov -nz unter denselben
Bedingungen weiterverkauft werden dursen.
Mehrere Übertreter dieser Anordnung und
nun ,n der letzten Zeit von den »Behörden sest.
gestellt worden und haben sehr erhebliche
Bußen tür derartige Zuwiderhandlungen
zahlen müssen . Sie mußten die Halite des

b%

85 000 gleich 12 Prozent an Flecktyphus
einer Sterblichkeit von 60 Prozent.

k>°. -end nur 20240 an Wunden starben . Da
to,!? blieben die Engländer im zweiten
Mer fast vollständig irei . Im Kriege
to. ?1 kamen nur wenige Fälle in Metz vor.
i„,r,.edergiich bekämpft wurden . Auch der
M 'di-türiische Krieg zeigt eine im November

i  beginnende Winterevtdemie.
Sommer , wenn der Soldat in freier

fö >ebt uno die Baracken und Zelte offen
ki' bt es . wie besonders die Er ahrungen

lŷ eimkrieges gezeigt haben , keinen Fleck-
fibe . Daß die Engländer im zwerien

"er verschont wurden , war die Folge der
iejben hyg,enischen Verbesserungen , die ste

Bilder von den österreichischen und italienischen Uüsten an der Adria.
1 Feilenstraße am Slrand von Miramare . 2. Bucht von Barcola . 3 . Blick ° ui Triest ° ° m Kastell
1. Felsenstratze « n̂ v 'rm ^ &er gdriati chen Küste . 5 , Panorama der S 'adt Ancona.

li* b inzwiichen durchgeführt hatten . Rament
dipLe peinliche Reinlichkeit , der Wechsel und
î ^ ° uderunq der Wäsche förderte die Ge-
,7 ? unc, des ' englischen Heeres . Man weiß

daß das Fleüsieber durch st' äu ' e verbrenet
in ? ! ein stärkeres Austielen des Unaezieiers
jx̂ üwmlen Ja reszeiten hat sich jedoch bis
bna Nachweisen lassen . Umgekehrt wie
k,? " teclfieber verhält stch die Cholera , die
öp>i...K>anlheit des Sommers und des

ist.
im^ bi Krimkrieg griff die Seuche besonders

1854 um sich, und war sowohl aui
d.'bZia >kan als auch nach der Ueveriührung
dlk̂ uvnen aus der br >m . Im Win,er ließ
Ufo b' öfinie nach und erloch im Februar 1866.
»>i^ ? br Juli ab wieder stark anzuschmeUen:

bieri ei war die Erkrankunosriffer unter
»n̂ bgtändern iniolge der getroffenen Maß-
>!i „ o erueblich geringer . Auch der Typhus
sg Irte  Sommer -Herr stieuche , wenn auch nicht
llj. busgeprägt wie Ruhr und Cholera . Die

chtungen im amerikanischen »Bürgerkriege.
liẑ Kege i >,70/71 bestätigen das . Zur
üf' bbci dieser Vermehrung der Kiiegsseuchen
«i»? ÄÜsen Jahreszeiten hat Sydenham an
gxk. /tnderung tm Inneren des Erdkörvers
rjgbcht; das Ausströmen des Miasma habe

„ Verunreinigung der Atmosphäre zur
Peltenio >er glaubte die Ursache im

ybten und Sinten des Grundwasters ge-
jjeu, n ltu haben . Dieie Anschauungen gelten

Mlage allgemein als widerlegt.
denkt man bet der Ausbreitung von

gx̂ ' stonsliankheiten an vermehrte Jnseltions-
und an größere per önlickie Disposition.

»Äi ' tedoch ein Drittes . Unbekanntes nicht
hoffen lein soll . Während die Ba ' ie-

zu nächst vor allem den erileren Ge-

v- ^ ' etin von Lerner war ihrer Schwester
Mtlich unähnlich . Wahrend jede ihrer Be-
. °!wnyen Ruhe und Harmonie ausdrückte,

Baronin nervös , »quecksilbrig ' ', saglen
intimeren Bekannten . Sie vermochte

joee längere Zeit aus einem Stuhle zu sitzen,
l,!,? bei einem Gesprächsstoff zu bleiben . Ihr

schwarzes Auge flog unstät von
fobem Gegenstand zum andern , bohrte sich
di» , an einem iür kurze Zeit fest, um , dann
lvi Unruhige Wanderung durch daS Zunmer

o .buszunehmen . . ^ ^
ktk.vrbß uns die unangenehmen Sachen zuerst
di»°°Zen . liebe Mathilde . ' ' sagte sie. als sich
Ll°,Schwestern nach der Begrüßung in dem

Salon allein gegcnübersaßen.
fftn».■' $ on wieder unangenehme Geschichten?

9 von Heiner erschreckt,
iii ' -" a. es ist wenigstens nichts Neues . Er
T, , " b bleibt nun einmal unser Sorgenkind,
syg, erumerst dich. Mathilde , was unser Papa
heV,% ' er  sich schweren Herzms entschloß.
Ha .schritt zu machen , ihn endgültig aus dem

M sagen : Er wird niemals aus eignen
bon ^ besten leinen . Ich will nichts mehr

Om wissen ."
?ieH° !*b doch gedachte er seiner in Angst und

Beim Spielen mit Streichhölzern ver-
bräunt . Der vleriährige Sohn der Witwe
Emrlte Thiel aus Berlin sp eUe. wahrend er
sich allein in der mütterlichen Wohnung le-
tand . mit Stretchhölzern , letzte daber seine
Kleider in Brand und erliit so schwere Brand-
wunden am ganzen Körper , daß er bald nach
seiner Aumahme im Krankenstauie starb.

Tovvclmord . Der Archiiekt »Butz in Köln
überraichle in seiner Villa einen Einbrecher.
Als er ihn sestnestmen wollte , erschoß der Ein¬
brecher den Hausherrn : das glerche Schicksal
ereilte das zu Hilfe lommende Lienilmadcken.
Der Täter wurde festgenommeir . Es ist ein
stellungsloser Schmied von einigen zwanzig
Jahren , der erst kürzitch aus dem Zuchthause
enllallen worden war . ^ s

Schwerer Unfall . In Meschede in West,
salen stürzle ein mit Steinen beladener Eisen¬
bahnwagen die Böschung hmaa . Dabei
wurden drei Kinder getötet.

Verhängnisvolle Cxvlosion erueö
Blindgängers . Infolge leicht mnmen Um¬
gehens mit einer auigeiundenen Granate hat
ich in Szirgupänen ein schweres Unglück er¬

eignet . Ein siebzehnjähriger Aiveiter warf
den Blindgänger gegen elne ^ Mauer . Er
erp ’obierte und tötete auf der stelle trel von
den umstehenden Perionen » während acht
schwer verletzt wurden.

Vom Zage überfahren . Beim Eisen-
babnünereang zwischen Czerik und Lang wurde
das Fuhrwerk des Besitzers Gelaon aus
Kolonie lc' ong (Vravin , Po en ) vom D -Zug
ersaßt und überfahren . Alle vier aui dem
Wagen sinenden Personen wurden aus der
Stelle ge ' ötet.

Wasserschäden in Sibirien . Große U »er-
schwemmungen werden aus Sibirien gemeldet.
Der Lenarluß ist über seine Uier gettelen und
hat gewaltige Zeriiörungen verunacht . Zahl¬
reiche Dörfer stnd vallständlg vermch el.

Die abrraiilche Provinz »Küstenland (Gorz
und Gradiska , Triest . Istrien ) bildete neben dem
Trentino den Hauptteit der Forderungen Jta rens
an Osten eich-Ungarn . Alsda d nach Italiens
Kriegserklärung hat die ööerrcichrjch .ungarrsct -e
Flotte in schneidiger »Leise durch eine den >»eind
überraschende Unternehmung gegen die itairem che
Ollküiie den Krieg zur See eröffnet . Aus der
langen Küstensirecke zwilchen Venedig und Bar-
leita wurden an zahlreichen Stellen mililarrich

wichtige Anlagen und Befestigungen mit Eriolg
beichonen . wobei auch die Marine -Flugzeuge unserer
Verbündeten wirksam mit eingegriffen haben.
So wurde u. a . das Arsenal von Venedig mrt
Bomben belegt , ferner streß ein Pon erkreuzer
gegen Rimini vor und zerstörte den dorirqen
-Bohnhos und eine Eiicnbahnbrücke , während das
Gros der Flotte dieBesesngungsanlagen . Wersten
und Depots des grozen ilatrenischen Kriegshafens

l Ancona beschoß.

V er Mil edles.
Ein Heldendcnkmal an der ostvrcutzifch-

ruififchc .r Grenze . In Laugsargen , dem
freundlichen , jetzt vom Kriege hetmoesuchten
deutschen Grenzort zwischen Tstnt und Tau-
roggen . hat . wie die .Tägl . Rdsch .' mineilt . dre
. . mobile Eiavpento -nmandantur über den
Gräbern gefallener deutlcher Krieger ein
Denkmal errichtet . Es ist ein wuchtig aus
Feldsteinen gefügter Block von 2 ' /e Meier
Höhe und 2 Meter Breite , aui dem fick eine
sieincrne Faust drohend geaen Osten ballt.
Eine Granrtpiaite aus der Vorderteile tragt
den Spiuch i ^

Wir stehen gewappnet Mann sür Mann,
Für deutsche Lrt zu fechten.
Kein Joch , kein Vötkervierzespann
Soll deutsche Nacken tnechien.

1914 — 1916.
Eine Jnlchriit auf der Rückseite gedenkt

der hier schlummernden Helden und der Er-
richter . Fast in Sicht des Denlmals . nahe an
der Grenze aus russischem Boden bei
Poscherun . erhebt sich der Granitwuriel . der
am 30. Dezember 1912 in Gegenwart des
Gene,als o. Rennenlampi zur Erinnerung an
die Konvention von Tauroggen geweiht
wurde . Wenn Sterne reden könnten!

Kleine Slnfangsbuckistaben für deutsche
Eigennamen . Zu welchen kindischen Muteln
der DeullchieinHichkeit die ruiusche Vresie
greift , ergibt eine Mittestung des .Odessaer
Ltnok ' vom 1. Mar . wonach der .Rutzioje
Snamie ' setzt alle deutschen Eigennamen mrt
kleinen Ansangsvuchstaven druckt : zum Bei-
spiel . kai >er Wilhelm " ; oder »general -feid-
war chall hindenburg reisten nach berlin ".

denn nock auf dem Sterbebett juckten
skh'p brechenden Augen das Zimmer ad und
dyz »zuckenden Lippen konnten gerade noch

^»ort Waldemar formen."
ihm̂ iklleicht wollte der Sterbende dich vor

nWarnen !" m
Jsabella ! A'met nicht iedes Wort

Papas Testament, das von unscrun
tz»,!, Waldemar spricht, eine unendliche

'biucht. estre unverminderte Liede 4

Nach allem , was bisher bekannt geworden
ist, ist also sicher, daß die Jahreszeiten einen
bedeutenden Einfluß aus die Kriegsieuchen
haben . Wie bei der Kianlheit des einzelnen
Menlchen , io ist die Natur auch vier das
heilende Agens , und die Aufgabe des
Hygienikers ist es . sie genau zu stiidleren und
ihre Mittet dann gleich 'alls anzuwenden . Wie
dies mit primiliven Milreln lehr erlolgrelch
geschehen kann , zeigen die Berniche der 60er
Jahre , und die Fortlchrlite der Wisienschast
lassen hoffen , daß das Ergebnis in diesem
Kriege noch weit besser sein wird.

»Mag sein . Wir haben untre Pflicht ge
tan . Von mir kann er jedenfalls nichts mehr
erhalten . Und nach dem neuesierr Skandal
bleibt nur noch eins : Er muß sich verpflichten,
uniern Namen abzulegcn und muß nach
Amerika gehen . Obwohl es mir schwer wird
und obwohl er von mir sein Erbteil längst
herausbezahlt erhalten hat . will ich mich doch
an seiner Ausrüstung beteiligen . Freilich , im
Augenblick ist er ja wie gewöhnlich nach
einem seiner Genieslierche wieder ver¬
schwunden ."

»Was hat er denn wieder angestellt ?"
fragte Frau Mathilde zagend.

'. So hat er dich also nicht eingewerht ?"
„3d ) weiß seit drei Jahren nichts von ihm,

da "ich ia aui seinen Wunsch alle Zahlungen
durch einen fremden Bankier an ihn lerslen

da wirst du ja eine neite Über¬
raschung erleben . Er war zu ' etzi in Moskau.
Akan sagt als Agent einer russischen Landge-
seilsckait tätig . Dort machte er die Be annt-
schaft eines Grafen Feldern , der , wenn ich
nickt irre eine hervorragende Stellung im
ruslifchen Nachrichtenbureau bekleidet . Aber
was ist dir ? " unterbrach sie sich.

Fieiin von Herner war aschfahl geworden
und lehnte das Haupt schwer gegen die Lehne
des Sessels.

.Nichts nichts ." sagte sie matt . . Anfälle
von »Blutarmut , die schnell vorübergehen . Er¬
zähle . bitie . weitc ^ ,' .

Jsabella von Putnick nahm von einem
kleinen Tische eine Flasche mit »Wasser : »Trink.
Ltebste, " sagte sie. aber die Worte ilangen

! rühl . Sie waren eine leere Redensart.

Kaufpreises sür jedes Pferd als Buße an den
Fiskus zahlen . .

V- MlUionen - Stiftung eines Deutsch-
Amerikaners . Julius Roienwald . einer der
beiannleuen Deutsch - Amerikaner — (eine
Familie flammt aus »Bünde i. »W . — der Vor¬
sitzende des AuiNchtsrats des größten Versand-
haules der Welt , der Firma Sears . Roebuck
u . Co . in Chicago . Hai aus Anlaß jciner
Silberhochzeit 7 »Millionen Mark sür wohl-
tälige Zwecke gestiitet . »Roienwald hat uch
aus kleinen Verhällniffen zu seiner jetzigen
machtvollen Stellung herausgesch wungen.

»Bitte , erzähle ." drängle die andre , deren
Lebensgeister wiedergekehrt waren und deren
Gesicht nun eine glühende Röte zelgie . Em
Sturm der Gedanken flog durch thr Hirn.
Hatte Feldern ihr nickt gesagt , er habe die
letzten Jahre in Schweden und Frankreich ge-
lebt ? Sie erinnerte sich plötzlich der Andeu¬
tungen Doktor von »Bergheims.

»Erzähle, " drängte sie. »erzähle weiier ."
.Die Geschichte ist sehr kurz . Graf Feldern

überra ' chle unseren »Bruder beim Falschspiel,
und nur seiner generösen Denkart haben wir
es zu verdanken , dag Waldemar nicht im Ge-
jängnis —" . - .

„Nein !" schrie Mathilde . _„W auf . Ick
kann dich nicht länger anhören . — Wo rst
Waldemar jetzt ? " ^ .

„Ich weiß es nicht . Sein lei -i ' r Brief ent¬
hielt die allerliebste Schilderung vre,es Helden-
slreiches mit der »Versicherung , er sei un¬
schuldig , mit der Bitie um »Verzeihung , daß
er unteren allen angesehenen , Namen , mit
einer so peinlichen »Angelegenheit in Verbin¬
dung gebracht habe . Der Brief schloß natür¬
lich mit der ewig wicderkehrenden Bitte um
Geld ." ^ ^

Freiin von Hcrner war an das Fenster
geirrten . Ihre Gedanken schweiften in die
»Vergangenheit , da ihr Vater seine ganze Hoil-
nung auf diesen Sohn gesetzt hatte . Aber der
alle Alann erleble nur Enttäuschungen . Der
Junge war von srühester Jugend an mit r .eu>
und Seele Soldat . Das Blut irgend eines
Voriahren inütierlicherleits mußte plötzlich in
ihm wach geworden sein , teuer Kurt von
Melde - Horst , der unter des Alten Fritzen
Fahnen an allen Kriegen rn Schieiren terige-

Golclene Morte.
Die schlechteste Charaklereigenschast eines

Menschen ist natürliche Untreue . Daneben
helfen alle ionstrgen sogenannlen guten Eigen-
schaiien nichts , sie mal en ihn nur gesahrlicher.
Treue ist das sicherste Zeichen geistiger Gelund-
heit . Wer nicht treu lei » kann , der besindet
sich in geistigem »Veriall . Huty.

Zur Wahrheit führen rauhe , dunklealjnfn»
Erst spät erfüllt stch, was wir früh lchon

ahnen.
230 0CH fl 61>t.

nommen hatte . Medizin wollte Wakdemar
alio nicht studieren . Das gab das erste Zer¬
würfnis zwilchen Vater und Sohn . Als er
dann sein Jahr bet den Dragonern m,t »Aus-
zeichnung gedient hatte , kam er noch einmal int!
dem Wunsche , in der Armee bleiben zu woben.
Der alte »Medizinalrat war unerbittlich . Da wcw
Waldemar eines Morgens verschwunden . Rach
Btonatcn kam sein erster Brres aus Hong,ong.
Dann schrieb er aus Osaka . Jotohama . Totto
Endlich aus Honolulu . Dann wieder blieb
er längere Zeit verschollen : vrs er dann eines
Tages zerschlaaen und zerlchunden . krank und
müde mit gestilltem »Abenteuer - und Wander-
trieb heimlam tns Vaterhaus . Zwei lange
Jahre hatte sich der Vater um den seinen
Junaen gebangt — als er ihn setzt vor sich
sah . diesen ,rühreisen , stn Sturm des Lebens
Zerzausten und Gebrochenen , stieg plötzlich der
alte Groll in ihm am . Harle Worte tagte er.
und als jener sich ausbäumte . als ein lehler
Rest von Energie stckr gegen solche erniedri¬
gende »Behandlung empörte , da wies ihn der
alte Herr die Tür . Seitdem war es bergab
gegangen mit beiden.

»Alle diese Dinge zogen im Geiste der Frau
vorbei , die sich in seelischen Qualen wand.

„Und du hast keine sttachricht . wo er sich
jetzt besindet ? " fragte sie endlich aus ihrem
Sinnen heraus . . . . . . .

„»Rein, " erwiderte die andere lelchthln , „an¬
scheinend hält er diesmal »Wort und ner-
schwindet sür immer aus unterem Gestchrs-
krers ."

Li ro (Fortsetzung folgt .)



D.
Bekanntmachung.

ie Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni , und zwar wer¬
den zunächst 10—15°/o der 5°/0 Reichsanleihe und etwa 30°/« der Reichsschatzanweisun¬

gen ausgegeben . Weitere Beträge werden in Zwischenräumen van je 4 bis 6 Wochen nach Matz-
abe der eingehenden Lieferungen verteilt werden ; die Schlutzlieferung wird nicht vor dem Spät¬
erbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustellenden und zu bear¬
beitenden Materials leider nicht möglich , und es ergeht daher an die Zeichner die dringende
Bitte , sich bei Abforderung der ihnen zugeteilten Stücke vorerst auf das unbedingt erforderliche
Matz zu beschränken.

Berlin,  Ende Mai 1915.

Reichsbank -Direktorium.
Havenstein v . (Stimm

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern abend 10

Uhr, meine innigstgeliebte Gattin, unsere gute, treubesorgte
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin , Tante und Kousine

Frau

Anna Maria Dörrhöfer
geb . Müller

nach kurzem , schweren Leiden, wohl versehen mit den hl.
Sterbesakramenten , im 53. Lebensjahre zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Sronnuttloi Mm
SchreMubeStern

Hansahaus TelH.3757
Smstr. 9 ' 17
Abschriften allerArt.

err.
)mm

Pereins-Rundfdjreiben
-Zeugnis-flbfcfjrfften. -

'fctrfac/^

Gl

für
Kinderwäsche

Henkel’s Bleich - Soda »

Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Dörrhöfer,
Eva Müller Ww„
Kätha Dörrhöfer.

Flörsheim, den 3. Juni 1915.

Zwei schöne
bestehend aus je LZimmcr finit Küche
Licht, Gas , Wasserleitung?und Zentralheizung
Stock sehr Preiswert per sofort zu ver>̂
(Balkon). Näheres Gut Laden

Käthi Ditterich (Pt
=>

^' af/ey/tde Ql*a
Original -Abfüllung der

Cognacbrennerei Scharlacbberg
G. m , b . H., Bingen a . Rh.
In Flörsheim Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.
SWllhM Frnnklurt.

Oie Beerdigung findet statt : Samstag nachmittag
vom Sterbehause , Obertaunusstraße aus.

4 Uhr

Tel . Römer 4251 . Trutz 47
(gegr . 1895 ) Vorbereitungs -Kurse
für Aufnahme-Prüfung

in alle höheren Schulen.
Volks- und Mittelschüler welche
in höh . Schulen übergeh , wollen,
werden schnellst , gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können . Tägl . Ar¬
beitstundef. Eymnas. Realschüler.

Eründl . Nachhilf . u . Anleitung
b. Anfert . d . Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste . Refer.

Jod. 6Mb. Jlörsheisn
0rabe«strasse»

empfiehlt

Zigarren
Zigarreffen

Rauch, *Kau *u. Schnupf'
Tabak

♦ AnWskarten* SAeidmatenal.♦
d

Äg
von

2

beie
Aus
ftlbj
lalle
% :
und
laU(
rede
den

Hübsche WohnunS
zwei Zimmer und Küche mit Balkon , Wasserte^
elektr. Licht, Gas und Zentralheizung in meinem U
Erabenstraße 19 ni . nur an ruhige Leute sofort
später preiswert zu vermieten.

_ Apotheker A S «W

Heil-Institut für Veinleiden —
öelngeschwüre, Bderleiden, flechten, Plattfuß.

Behandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Berufsstörungkl
»In Mainz , Frauenlobstratze 16 , Aiont . u . Donnerst . 1

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.
-5 Uhr .»

V*

45 Pfennig für jedes Pfund
alle Strickwolle

Altmetalle — Neutuchabsälle — Säcke- Neutuchabsälle -
kauft zu höchsten Preisen

Rrnir MM, KmbMe 12.
Elektro-physikalische Heilanstalt

Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber.
Haut-Krankheiten, Geschwüre und Veinleiden.

cand . nied . Adam Assistent des Dr . med . Ebcrth,
Kronprinzenstr . 21 . 9—1, 3—8, Sonntag 9—12 Uhr.

Frankfurt a. M. Telephon Römer 5604.

Reelle Mieden
bequeme Natenrückzahlung,
erh . Sie in jed . Höhe zu gesetzt.
Zins . a . Möbel , Wechs., Gehalt,
Erbschaften , Pfandscheine u . Vor-
kaufsr ., Wertpap ., Gold -, Silber
und Schmucksachen durchSchminke.Frankfurta.M.

Oederweg 72, 2. _ ■

Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink , Blei , Eisen
tciuft zu höchsten Preisen gegen

Kasse
Carl Dillmann

Höchsto. M„ Hauptstr. 43.

beseitigt schnell und schmerzlos Dr.
Busteb 's Warzenzerstörer ä30 Ps.
Nur bei

Drogerip Schmitt.

Mlli-EM.ii.Peniinn
Pr Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring15, 2
sandscheine , Zahngebisse u . Teile
Gold , Silber , Double , Brillant

V .Martin jr . Mainz , Klarastratze23

I Wegs -1
|Atla $ |
enihnllend 10 Karten
derneWiedenenKri« '
Starker feldgrauer Einband

Mk. 1.50
zu haben bei

Heinr. Dreisbach.

Rofraf Taber'S militärberecMldK
Pnnnlschnle mit FarnilienpeniiB

(üollpndige Realschule) ,.
Erteilt Einjährigen -Zeugnis . — Sexta bis
Sekunda . — Individuelle Behandlung . — T™
liehe Arbsitsstunden . — Aufsicht und NachhU

Leiter : Profess . Dr . Schäfer
Sprechst . 12— 1 Uhr . Wiesbaden Adelheiässf

# Schöne slhivlllze Kirschen4
empfiehlt

per Pfund 5V Pfg . _ ^
A . Schick, Eisenbahnftraßx Dj
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Schölle4Zimmer-MW«
zn nerinielen.

Zu erfra gen in der Expedition ds. Blatte s^

Aiige Feuenlilgrmmrel^
finden Beschäftigung auf längere Zeit bei gutem Lohn.gtoiiiM OSA  gmntlurtn.KHnin,3

r Käthi Dittepieii , Flörslieim , arabenstrasse 20.
(Katharina Weil Ww.)

Einkaufszentrale Lot; & Soherr für über 75 Zweig -Eefchäfte. — Preise genau wie im Hauptgeschäft.
Kurz -, Weiss -, Woll - und Modewaren

ür den Sommer
empfehle

3

Schöne AnsmM in garnierten uni) Machen Kinöer- nnö BaM-Stralihiiten«t*
Knaben- nnd Berren-Strobbüten. Südwester, Bahybütchen, Batisthäubchen, Sianrgarn Mülreben

RiiUMel. Knnden-WMnnzme und-Blusen. Mmoll-SMnlers. SW- «ud MWWen. WMoppen.
Außerdem reiche Auswahl in Damen - und Kinder -Wäfche, Damen -Blufen in weiß und farbig.

Wchei«. bunte Kinder- «. SmeuMzen. Re« eimetrohen: Wen- «. Kleider!!«!!? in Mull, Roile, Zephiru. ffroolpfi-
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